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Die Wirkung Sei uns
Rach dem Einsatz der ersten neuen deutschen Waffe

USK Schlagartig hat in der ganzen Welt unter dem un¬
geheuren Eindruck des Beginns der deutschen Vergeltungsschläae
ein Rätselraten über Beschaffenheit und Wirkungsweise der
neuen Waffe , der „neuartigen Sprengkörper schwersten Kalibers ",
eingesetzt , unter deren Fecker nun seit Tagen London und die
englische Südküste liegen . Die Kombinationen und Spekula¬
tionen sind um so aufgeregter , als rings um die englische Insel -
ein eiserner Vorhang der Nachrichtensperre herabgelassen wor¬
den ist und alle unmittelbaren Meldungen verhindert werden,
wie die vernichtenden Schläge einer tausendfach verdienten Ver¬
geltung sich im einzelnen auswirken . Wir begnügen uns mit der
Feststellung, daß die betroffenen Engländer mittlerweile nun
ganz genau wissen , wie die Wirkung dieses neuen Kampfmittels
ist und daß die deutsche Führung , am allerbesten weiß, wie ihre
Wirkungsweise beschaffen ist ! Das neue Kampfmittel ist eine
Waffe, die erst nach ihrer restlosen Vervollkommnung mit einer
genauesten Berechnung ihrer Wirkung als erste unter weiteren
neuen Waffen von der deutschen Führung in souveräner Be¬
herrschung der Situation in einem Augenblick eingesetzt wurde,
der die in mancherlei Hinsicht günstigsten Voraussetzungen bot.

Reben die unmittelbare militärische Wirkung dieser ersten
Vergeltungswaffe treten die politischen Folgen . Die Welt hat
wiÄ>er einmal an einem dramatischen Beispiel erfahren , wie
die deutsche Führung ihre Warnungen und Voraussagen zu er¬
füllen pflegt , und wie das Wort des Führers, der vor
geraumer Zeit schon die Vergeltung ankündigte , in unerbittlicher
Konsequenz einem unerbittlichen Gegner gegenüber , eingelöst
wiM Was uns Deutsche aber über die militärische und die
politische Wirkung hinaus ganz unmittelbar angeht , das ist
die entscheidendste Wirkung des Einsatzes dieser neuen Waffe,
nämlich ihre Wirkung bei uns. Diese Wirkung besteht
darin, daß mit dem Einsatz des neuen Kampfmittels unser
fanatischer Wille , diesen ungeheuerlich gesteigerten Krieg sieg¬
reich zu beenden, und unsere eiskalt nüchterne Entschlösse n-
heitzur letzten Hätte, wie der Gegner sie uns so grau¬
sam mit der Entfesselung seiner bestialischen Kampfmethoden
imfgezwungen hat , ihre höchste Steigerung erfahren haben.

Der überragende Beweis unserer nicht nur ungebrochenen,
smrdern zu sensationellen lleberraschungen fähigen militärischen
Kraft und Energie hat unsere innere , unsere moralische Kraft
dem Kriege auch das letzte an eigenem Einsatz in bedingungs¬
loser Hingabe und unter Opfern zu geben, in ihren tiefsten
Quellen erschlossen . Unser in allen einmaligen Erfolgen des
mm fast fünfjährigen beispiellosen Ringens niemals vermessen
gewordener und in allen dunklen und schwersten Erprobungen
uiü, Belastungen dieses Krieges niemals auch nur , einen ein¬
zigen Augenblick schwankend gewordener Klaube an den Sieg
wurde in diesen Tagen durch die Gewalt der Tatsachen einzig¬
artig bestätigt . Mit noch verstärkter Kraft , Zuversicht und Mut
führen wir diesen Kampf weiter!

Jene äußerste Nüchternheit und Härte , die unter dem Gesetz
des gnadenlosen Krieges um eine Weltentscheidung unsere her¬
vorstechendsten und allein noch gültigen nationalen Tugenden
wurden , bewahren uns in diesen Tagen vor einer Täuschung,
über die Größe des gesamten Kriegsgeschehens und seine noch
gesteigerten Anforderungen an uns . Wir wissen wahrlich, daß
dieser entfesselte Krieg nicht in Kürze zu Ende sein kann. So
sehr er durch eine neue Waffe init ihrer bisher im einzelnen
unbekannten Wirkung der Entscheidung althergebracht wird —
nur alle Waffeü zusammen können den Krieg entscheiden!

Wie jeder Soldat an den Fronten und vor allem unsere
Wsstkämpfer im härtesten Ringen gegen die Jnvasionstruppen
aus die Tatsache der neuen gegen England eingesetzten Waffe
mit einer noch verbisseneren Steigerung , ihres äußersten Kampf-
w :llens reagieren und ihr Aeußerstes an kämpferischem Einsatz
in die noch schwankende Waage des Krieges werfen , so gilt uns
allen in der Heimat , je höher unser Herz über die Beweise
unserer neuen militärischen Kraftentfaltung schlägt , das Gebot
nner letzten und höchsten Pflichterfüllung und einer
allerhärtesten Disziplin ! Voller Stolz können wir in der Heimat
von uns sagen , daß wir alle , indem wir uns durch den bestiali¬
sche« Luftterror der britischen und nordamerikanischen Luft-
gangster nicht zu Boden zwingen ließen , sondern immer trotz
schwersten Opfern und bittersten Schmerzen, die nun heimgezahlt
werden, standhielten und weiter arbeiteten für den Sieg und
bes Reiches Zukunft , dazu beigetragen haben , daß die neuen
Waffen entwickelt , proguziert und in der richtigen Stunde ein¬
gesetzt werden.

Unser Standhalten und Ausharren in den dunkelsten Stunden
dieses Krieges haben es ermöglicht, daß unsere Führung die
Trümpfe nun im richtigen Augenblick ausspielen kann, in dem
die Chance , daß sie stechen, am größten ist . So beginnen wir zu
begreifen , daß in einem sehr unmittelbaren Sinne auch kein
Dpfer , das die Heimat bringen mußte , umsonst und vergebens
und ohne Sinn war.

So ist uns die neue Waffe in ihrer Wirkung auf unsere
Feinde , in ihren politischen Wirkungsmöglichkeiten und in ihrer
moralischen Wirkung auf uns selber ein ebenso gewisses Zeichen'
tiefer gläubiger Zuversicht des endgültigen Sieges wie ein
Appell zur höchsten Pflicht in unserem Kriegsalltag , der ver¬
stärkt . seinen Fortgang nimmt . Nie kommt es auf die Waffen
Mein an, sondern immer entscheidend auf die moralische Kraft,
d >e sich dieser Waffen bedient und sie zu ihrer höchsten Wirkung
b ' Nrgt ! Das gilt auch für die neue Waffe im gewaltigen Ringe«
an der Westfront. Kurt Maßmann.

Vorstöße gegen Festung Cherbourg gescheitert
Feindliche Angrisfsvorbereitnnge « ans der Cotentin -Halbinsel

DRV Berlin , 22. Juni . Die Juvasionsfront stand am 21 . Juni
im Zeichen feindlicher Umgruppierungen , ohne daß es jedoch zu
nennenswerten Kampfhandlungen kam . In weitem Vogen um
die südlichen Außenbezirke der Festung Cherbourg herum
stellen sich die Nordamerikaner zum Angriff bereit . Von Süd¬
westen und Südostsn geführte Erkundungsvorstöße scheiterten
wieder wie am Vortage im deutschen Feuer . Flak und Küsten-
Latterien bekämpften die Panzerbereitstellungen , Truppen¬
ansammlungen und Anmarschstrahen des Feindes , während der
Gegner mit schwerer Schifssartillerie die Festungswerke
beschoß.

Vor der südlichen Abschirmungsfront , des feindlichen Ein¬
bruchsraumes auf der Cotentin - Halbinsel und im Raum von
Larentan gruppierte sich der Feind ebenfalls zu Angriffs¬
vorbereitungen . Unsere Aufklärer beobachteten auch hier starke
Bewegungen von gepanzerten und motorisierten Einheiten . Dis
Nordamerikaner beschränkten sich jedoch in diesem Abschnitt bis
her auf örtliche Erkundungsvorstöße und Feuerllberfälle.

Zwischen Vire und Orne blieb es bis auf beiderseitige
Artillerietätigkeit im allgemeinen ebenfalls ruhig . Unter dem
Eindruck ihrer schweren Verluste an den Vortagen brachen die
Briten ihre seit Sonntag lausenden Angriffe beiderseits Tilly
vorübergehend wieder ab. Auch in diesem Räum sucht sich der
Gegner von neuem zu verstärken, so daß mit einer Fortsetzung
der Vorstöße zu rechnen ist. Nur östlich der Orne führten
die Briten ^ örtliche Angriffe gegen Bois de Bavent , die in
harten Kämpfen abgewiesen wurden . Zahlreiche gefallene Briten,
Schotten und Kanadier blieben vor unseren Stellungen liegen.

- Der gegenwärtige Nordoststnrm am Kanal beeinträchtigte die
Seeoperationen . Der starkeVerschleiß seiner Landetruppen zwingt
den Feind jedoch, auch bei schlechtem Wetter Nachschub heranzu»
führen . Abgesehen von kleineren Anlandungen der letzten Tage,
setzte er am Mittwoch vormittag wieder mit einer größeren
Transportflotte,von etwa 40 durch Zerstörer gestchert«
Einheiten über den Kanal und lief bis vor die Orne-
münüung. In den Morgenstunden des Donnerstag stand der
Verband immer noch vor der Küste, ohne infolge der schweren
Brandung an die Seinebucht anlanden zu können. Von den am

Vortage bei Lion für Mer an Land gebrachten leichten Panzerst
wurden einige sofort in dem kleinen Brückenkopf östlich de,,
Ornemündung eingesetzt . Einer dieser britischen Panzerspähz
wagen stieß an der Straße bei Escoville ans ein dort sichernde«
deutsches Sturmgeschütz. Schon beim ersten Schuß des Stern«
geschützes ging der mit einer mittleren Pak , zwei Werfern ua»
einem Maschinengewehr bestückte Spühwagen in Flammen aust
^iwei Mann der Besatzung fielen , der dritte wurde schwerver,
Zündet gefangen . Er erklärte , daß sein Fahrzeug und
weitere des gleichen Typs in der Nacht zuvor au Land gekou
men seien und noch in den frühen Morgenstunden eingesetz
wurden . Der Gefangene wußte weder, wo er sich befand,
konnte er sagen, wo Escoville lag . Er kannte lediglich
Ortsnamen , ohne mit ihm irgendein Wissen zu verbinden . Seintz
stnrze Darstellung ergab. Laß er atme Instruktionen und obnst

Kenntnis der Lage tn den Kampf geschickt worden war . Auch
dieser an sich unbedeutende Zwischenfall zeigt, daß die Briten
beim Einsatz ihrer Kräfte die Phase der verlustreichen Improvi¬
sationen noch nicht überwunden haben.

Telegrammwechfel Führer — Tojo
DNB Berlin , 21 . Juni . Der japanische Ministerpräsident T o^ st

hat dem Führer in einem Telegramm aus Anlaß der erste«
erfolgreichen Schläge gegen die anglo - amerikan-ische Jnvasio
in Europa erneut Japans Entschlossenheit zum Ausdruck
bracht, seinerseits alles daran zu setzen, um die gemeinsame
Feinde vernichtend zu schlagen und den Endsieg zu erringen.

Der Führer dankte dem japanischen Ministerpräsidenten
Tojo in einem Telegramm , in dem er seiner lleberzeugung vost
dem endgültigen Sieg nnd seine Genugtuung darüber ausdrücktch
daß Japan im gleichen Geist entschlossen ist, die Feinde Deutsch«
lands und Japans bis zur Vernichtung zu bekämpfen.

Ebenso ssand zwischen Rc-ichsaußenmmister Ribbentro
und dem japanischen Außenminister Schigmitsu ein in he
lichen Worten gehaltener Telegrammwechsel statt, in dem
unbeugsame Wille zum Ausdruck kam , den anglo -amerikanis
Angriff siegreich zurückzuschlagen.

Grotzraum London seit 16V Stunden unter Störungsfeuer
DRV Aus dem Führerhauptquartier , 22. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Normandie wurden verschiedene Angriffe des

Feindes gegen unseren Einschließuvgsring östlich der Orne zer¬
schlagen . Gegen die Landfront der Festung Cherbourg
fühlte der Feind mit stärkeren Aufklärnngskräftcn vor , die ab¬
gewiesen wurden.

Bei den Kämpfen aus der Halbinsel Cherbourg hat sich der
Kommandeur der 243. Infanteriedivision , Generalleutnant
Hellmich, mit seiner Division besonders ausgezeichnet. Er sank
am 17. Juni bei diesen Kämpfen den Heldentod.

Der Großraum London liegt nunmehr seit 18V Stun¬
de« mit nur geringen Unterbrechungen uir>«r unserem S t ö -
rungsfeuer.

Die Luftwaffe griff mit Kamps- nnd Schlachtflugzengen in
die Erdkämpse ein und erzielte in der vergangenen Nacht mit
schweren Kampfflugzeugen Bombentreffer auf Schisse « vor dem
Landekops.

Infolge der hohen Verluste , die der Gegner gestern in Mit¬
telitalien erlitten hatte und die ihn zu größeren Umgrup¬
pierungen zwangen , trat der Feind erst am Nachmittag mit
Schwerpunkt beiderseits des Trasi me irischen Sees mit
starken Kräften zum Angriff an . Unsere Truppen zerschlugen er¬
neut alle Angriffswellen und behaupteten ihre Stellungen,
23 feindliche Panzer wurden abgeschossen.

Im Seegebiet von Piombino schoß Marineflakartillerie acht
feindliche Jagdbomber ab.

Im Osten scheiterten bei reger beiderseitiger Artillerietiitig-
kcit örtliche Angriffe der Sowjets nordwestlich Tarnopol , iw
Raum beiderseits Kowel und südöstlich Witebfk.

Ein starker Verband schwerer deutscher Kampfflugzeuge fuhrt»
in der vergangenen Nacht einen zusammengefaßten Angriff gegen
den bolschewistischen Flugplatz Poltawa. 3V feindliche Flug¬
zeuge wurden am Boden zerstört. Es entstanden größere Flächen-
bräude in Flugplatzanlagen und Vetriebsstosflagern.

Sicherungsfahrzenge der Kriegsmarine , die bei der Abwehi
eines feindlichen Landungsunternehmens gegen die finnisch»
Insel Piisaari eingesetzt waren , schossen sämtliche Landungs
fahrzeuge des Feindes und einen Bewacher in Brand.

Andere Sicherungsfahrzenge nahmen in der Narivabnchi
wiederholt feindliche Minenräumboote unter Feuer und zwan¬
gen sie zum Abdrehen.

Starke nordamerikanische Bomberverbände richteten gestern
einen Terrorangrifs gegen die Reichs Haupt¬
stadt. In Wohnvierteln vor allem entstanden GSbändeschädev
und Personenverluste . Dnrch Lustvcrtei - igungskriifte nmrden 87
feindliche Flugzeuge , darunter 82 oi -emotorige Bomber , zum
Absturz gebracht.

Ein britischer Bomberverband griff k, oer letzten Nacht Ort»

ftn rheinisch - westfälischen Gebiet an . Nachtjäger unk
Flakartillerie der Luftwaffe schossen 82 viermotorige Bomber ak
nn vernichteten damit über ei» Drittel des eingeslogenen Ver¬
sandes . Einzelne britische Flugzenge warsen außerdem Bombe«
x.af das Stadtgebiet von Beul in . Bei der Abwehr der feind¬
lichen Terrorbomber zeichnete sich in den letzten Tagen eine i«
Raum von Hamburg eingesetzte Flakdivision besonders ans.

Das Eichenlaub nach dem Heldentod
DRV Führerhanptqrmrtier , 22 . Juni . Der Führer ver - ich am

12. Juni das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Leutnant der Reserve Edwin Stolz aus Bühlertal in
Raden , Kompanieführer in einem Grenadier -Regiment , als 498.
Soldaten der deutschen Wehrmacht. Stolz bat im Osten de«
Heldentod gesunden.

Das Eichenlaub sür Oberfeldwebel Kaminski
DRV Führerhauptquartier , 21 . Juni . Der Führer verlieh am

21 . Juni das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kren re¬
nn Oberfeldwebel Emil Kaminski aus Ouersurt in einem
«ächsischen Grenadier -Regiment als 497 . Soldaten der deutschen
Wehrmacht. Er verhinderte einen feindlichen Durchbruch.

Parteibegräbuis für den verstorbenen Kölner Oberbürger¬
meister. Für den verstorbenen Oberbürgermeister der Hansestadt
LAn , Bereichsieiter der NSDAP ., Dr . Peter WinkelkemK «^ M
der Führer ein Parteibbgräbnis angeordnet.

Die Wirkungen der neuen deutschen Waise
DNB Stockholm, 21 . Juni . „Eines zum mindesten haben di«

Deutschen mit ihrer neuen Waffe erreicht : Hier in England
iprechen heute alle über sie . Jedes andere Kriegsereiguis H!
dagegen in der englischen Oefsentlichkeit in den Hintergrund
getreten .

" Mit diesen Worten schloß der Kriegskorresponderch
de : englischen Wochenzeitschrift „Picture Post"

, Bastlangs , eisch
sür Kanada bestimmte Sendung des englischen Rundfunks , ütz
der er eine Schilderung von den neuen Sprengkörpern gak
Er beschrieb die deutschen Geschosse folgendermaßen : „Eine durch
die Luft fliegende Maschine, die einen Lärm erzeugt , der den,
eines Motorradrennens nicht unähnlich ist. Wenn mau fi«
uachts im Anflug sähe , so gleiche sie - einem großen Kometen
Viele hätten Bekanntschaft mit der Sprengwirkung gemacht/
Wenngleüh die englische Propaganda auch weiterhin alle Ao»
strengungen macht , der Welt einzckreden , di » neue deutsche WaWl
Hei koin umwälzendes und Schrecken erregendes Ereignis , s«
müssen sich doch immer mehr englische Blätter , wenn auch noch
jo vorsichtig, zur Wahrheit bequemen . Die „Fliegeuoe Bombe",
so schreibt z . B . „Daily Expreß"

, habe den Lebensrhythmus i*
tzen südenglischen Städten „zusätzlich gestört". Praktisch läge«
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Alle diese Städte jetzt hinter der normannischen Frontlinie und
Ke Deutschen hätten dort mit ihrer neuen Waffe überall Zer-
Mruugen angerichtet . „Welch ein Glück, wenn man heute in
Wittel - oder Nordcngland wohnt"

, meint die Londoner Zeitung
LOBserver", die in ihrem Bericht über die pilotenlosen Flug¬
zeuge feststellt , die Ermüdungserscheinungen und die Beschwer-
MWeiten der englischen Zivilbevölkerung hätten sich gesteigert.
Die „Daily Mail " meldet, dag auf Grund der Daueralarme
!er»e Aenderung des gesamten Luftwarnsystcms in England un¬
bedingt erforderlich geworden sei . Es bestehe außerdem die Ge¬
währ, daß die Arbeitsleistung aller Engländer in den beschossenen
Ĝebieten wegen Mangels an Schlaf absinken könnte.

Der Londoner Korrespondent von „Nydsvcnska Dagbladet"
berichtet, daß die Flak und die englischen Jägereinheiten zur
Zeit versuchten , so viele Roboter wie möglich über der Kanal-
Wfte oder über verhältnismäßig wenig bevölkerten Gebieten in
Iber Nähe der Küste, wo die Geschosse noch nicht soviel Schaden

nrichten können, abzuschießen . Für die Jäger sei diese Taktik

Stimme der Ostfront znm 22. Juni
Don Kriegsberichter A Haas

r sehr gefährlich, da sie , wenn sie in allzu großefNähe des
oboters kämen, beim Abschuß selbst Gefahr liefen, durch die

Explosion vernichtet zu werden . Der Reuterkorrespondent Sapas,
der sich ebenfalls mit der Abwehr der „Robot - Flugzeuge" be¬
faßte , stellt mit Bedauern fest , daß zur Bekämpfung der neuen
deutschen Waffe zahlreiche Jäger und Bomber abgezweigt wer¬
den müssen , die sonst zur Unterstützung der Kampfhandlungen
«m der Jnvasionsfront eingesetzt werden könnten. In einem
Sonderartikel des „Daily Telegraph " wendet sich der militärische
Mitarbeiter Generalleutnant Martin entschieden dagegen, daß
die anglo -amerikanischen Luftstreitkräfte zur Bekämpfung der
neue» deutschen Waffe aufgespalten werden.

Britisches Eingeständnis
DRV Genf, 22. Juni . Jetzt, da in England angesichts der Wir¬

kungen des neuen deutschen Sprengkörpers Stimmen laut wer¬
den, die ungeachtet anglo -amerikanischer Terrorangriffe auf
Reichsgebiet und andere europäische Städte von Terror sprechen,
findet sich eine bemerkenswerte Feststellung in der englischen
Wochenschrift „Lhjrch Times " . Darin heißt es wörtlich : „Wir
ronren es , die mit den entsetzlichsten Folgen für die Gesund¬
st nt der europäischen Völker Europa aushungern wollten und
durch Bomben zu zerstören suchten . Wenn wir aber heute beten,
daß die Vorsehung unseren Waffen den Sieg schenken solle,
dann denken wir nie daran , wie unwürdig wir dessen sind.
Viele unter uns und vor allem unter den Lords halten noch
immer jedes Mittel für recht .

"
Der finnische Wehrmachlbericht

DRV Helsinki , 22. Juni . Der finnische Wehrmachtbericht vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

Auf der karelischen Landenge setzte der Feind seine
heftigen Angriffe im ganzen Raum zwischen Viipuri (Wiborg)
«nd dem Vuoksen an vielen Stellen bis zu Regimentsstärke fort.
Die mit starker Artillerieunterstützung unternommenen feind¬
lichen Angriffe wurden teilweise durch Gegenstöße und im Nah¬
kampf zurllckgewiesen . Nordöstlich Viipuri wurden 17 Panzer
des Feindes vernichtet. Nordwestlich von Heinjoki schlugen unsere
Truppen zahlreiche feindliche Angriffe zurück, wobei der Feind
Mindestens 400 Mann an Gefallenen zurücklietz. Auch bei Aeyrä-
pää wurden feindliche Angriffe abgewiesen. 2n den letzten 24
Stunden wurden mit Sicherheit 29 Panzer vernichtet. Auf der
Dlunus - Landenge zogen sich unsere Truppen in günstigere
Verteidigungsstellungen in Richtung der Swirlinie zurück,
hierbei wurde das Kraftwerk Swir und die Kraftanlagen
Syväriniska freiwillig geräumt.

Wie erwartet , eröfsnete der Feind gestern mit Unterstützung
von Artillerie und großen Bomberformationen einen Angriff auf
Lotininpelto und den Swir . Bei Lotininpelto gelang es
dem Feind , einen Brückenkopf zu bilden , um den die Kümpfe
»och andaueru . Am Swir wurden heftige feindliche Angriffe
zurückgeschlagen , wobei der Feind etwa 1000 Mann an Gefal¬
lenen verlor.

Auf der Landenge von Maaselkä wurden feindliche An¬
griffe zuriickgeschlagen . Im mittleren Teil des Frontabschnitts
überstieg ein verstärktes Bataillon einen Wasserabschnitt. Unsere
Truppen schlugen den Feind zurück und fügten ihm Verluste von
4V0 Mann an Gefallenen zu.

Der Versuch des Feindes , den im nördlichen Teil der Koivisto-
Jnsel gebildeten Brückenkopf zu erweitern , wurde durch Gegen¬
angriffe verhindert . Eigene Schiffseinheiten schossen zwei feind¬
liche Landungsboote in Brand.

Unsere Bombenflugzeuge sowie deutsche Sturzkampfflugzeuge
und Jagdbomber unternahmen in ^er letzten Nacht wieder kon-

diatri und der Goldschmied.
Eine Geschichte von Alfred Thieme.

Durch Polen , durch Belgien , durch Frankreich war Schlieff
gelaufen , tief hinein in den Osten war er marschiert , hatte
geschwitzt , hatte gefroren , hatte Lage und Nächte erlebt , Tod
und Verderben gesehen , gekämpft und gesiegt. Er hatte alles
getan , wie er tun mußte , bis ihn plötzlich das Schicksal an¬
rührte . Einmal wurde er verwundet , er konnte nicht sagen,
wann es gewesen war , und es schien , als er wieder ins Be¬
wußtsein zurückkam, daß viele Tage vergangen sein mutzten.
Da war dann plötzlich Katri dagewesen . Aber es war nicht so,
als wäre sie plötzlich erschienen, nur war es so, daß Schlieff
sie erst bemerkte, als er über sich und alles um sich her nach-
oachte.

Denn alles war ganz anders . . . Die Kameraden waren
nicht da . Nicht der Schuber , nicht der Hanke, nicht der Kruse,
es war keiner da . Das war schade.

Aber dann war auch nicht das Marschieren mehr , der
Lärm der Kämpfe , die Glut der Sonne und nicht der Regen,
der das Gesicht wusch . Es war ganz still. Schlieff lag ge¬
borgen in einem Weißen Bett.

Und dann war Katri da . Katri , die kam und gut war.
Sie legte den Verband an . wusch das Gesicht , brachte das Esten
und hatte freundliche , tröstende Worte . Ja , so war es mit Katri.

Schlieff erinnerte sich an alles ganz genau , denn er halte
ja viel Zeit gehabt , auf alles zu achten und sich alles zu merken.
Da waren die schmalen Hände , in denen sie die Briefe hielt,
die sie ihm vorlas.

Langsam legte sich auf alles der Schleier der Zeit . Die
Hilflosigkeit der ersten Wochen rückte ferner und ferner , man
genas und konnte sich nach und nach wieder selber helfen.
Briefe konnte man selber lesen und schließlich auch wieder
selber schreiben.

Aber es blieb immer etwas Schönes , wenn Katri kam.
Dann kam die Zeit , da Schlieff anfing , sich wieder mir

dem Zeichenstift zu bemühen . Er machte sich kleine schnelle
Entwürfe für Goldschmiedearbeiten , die man wohl einmal
ausführen könnte. Jetzt nicht , aber später , und dann dachte
er an das .' eine und andere , das er früher gemacht hatte.

Er sprach zuweilen mit Katri darüber.
„Ja , es wird alles anders , wenn man viel erlebt hat,

Katri , und jeder Mensch hat feine eigene Form , die ihm zu-
aehört .

"

sPK .) 22. Juni 1944 ! Drei Jahre unseres Kampfes im Osten
sind abgeschlossen. „Was haben sie uns an Gewinn gebracht?"
Das fragen wir Ostkämpfer, nachdem wir Tausende von Kilo¬
metern dieses Landes durchmaßen und in unserem unablässig

l Verstärkten Stellungen mit jedem Morgengrauen das Trommel-
> feuer der neuen großen Schlacht erwarten.
! Könnte man nach drei Jahren Krieg gegen die bewaffnete

Macht des Bolschewismus als Frucht aller Mühen , Opfer und
Kämpfe auf wogende, Tausende von Quadratkilometer über¬
ziehende Getreidefelder , auf riesige Wälder , viele von Kohlen¬
flözen und Erzadern durchzogene Schächte , unterirdisch mit Erdöl
gefüllte Becken verweisen, so würde keiner den dafür bezahlten
Preis billig nennen ! Er wäre dabei allerdings noch in einer
alten und engen imperialistischen Denkweise befangen, denn es
geht nicht um materielle Güter allein , lieber alle Zivilisations¬
stufen bis zur primitivsten des Höhlenmenschen sind wir hinab¬
gestiegen, ja . bis zum scheuen Tier , das sich im Reisig des Wal¬
des vergräbt und in die Erde sein Loch wühlt . Ilnd das alles
nicht nur für die kurze Dauer eines erregenden , gegen die Na¬
delstiche der Umwelt unempfindlich machenden Kampfes , son¬
dern für Wochen und Monate!

Das alles ist der Preis . Haben wir ihn umsonst bezahlt?
Wir wissen , daß die Zeit der Ernte für diese große Saat noch

nicht gekommen ist . Wenn die Weltgeschichte marschiert, kann
ihr Schrittmaß nicht mit dem Zollstock der Wünsche kurzlebiger
Geschöpfe nachgemessen werden . Die unserer Generation aufer¬
legte Auseinandersetzung ist etwas grundsätzlich anderes , als.
der innereuropäische Hausstreit vieler Jahrzehnte . Sie ist nur
mit dem Auseinanderprallen von Kulturen und Kontinenten
vergleichbar . Aber während wir dies noch überdenken, wird uns
schon eine erste Antwort zuteil:

Es darf als ein erster Gewinn , als eine erste Vorfrucht des

Sieges betrachtet werden, daß dieser große, vom Schicksal nuneinmal beschlossene Kampf , die Verteidigung unseres innersten
Wesens, unserer Lebensart und des ganzen vielgöstnligen Reich¬tums europäischer Geschichte ihr härtestes , von Blut , Elend und
Tränen von Millionen getränkten Schlachtfeld nicht am der
Marne , an der Oder , an der Donau gefunden hat , sondern am
Bug , am Dnjcpr , am Don und an der Wolga drei lange Jahre
eiins noch nie dagewescnsn Kampfes schon am Mark unseres
Todfeindes gezehrt haben . Wohl ist die Fackel des Krieges auchüber unseren Städten entbrannt — aber was mit ihren ehr-

s würdigen Mauern und den Leibern unserer Lieben geschieht
und geschah, ist mit zusammenbissenen Zähnen zu ertragen , —
nicht aber das , was an den Leibern und Seelen unserer Kinder
geschehen müßte , wenn Hammer und Sichel über Berlin , Wien
und Münchep wehen würden.

Wir Ostkämpssr allein haben in drei Jahren gesehen und er¬
lebt , was keine Fantasie sich vorstellen kann. Und damit Hab«
Vir eine zweite Antwort auf unsere Frage . Was sind (öetrech»,
Oer , Erze und Kohle , so wichtig sie auch sind , gegen die heilig»
Entschlossenheit und den opferbereiten Fanatismus derer, deurW
drei harte Jahre Ostfront die felsenfeste Ueberzeugung täglich
von neuem brachte, daß sie mit aller Leidenschaft erstes Wekt»
mtschaungskrieges den Kampf um den innersten Kern ihre Da¬
seins überhaupt führen . Diese Ueberzeugung hat die Ostfront
auf das ganze deutsche Volk übertragen.

Noch in diesem Jahr wird der Kampf gegen den Bolschewis¬
mus sich in neuen, gewaltigen Schlachten fortsetzen . Aber in nicht
absehbarer Zeit wird seine Kraft gebrochen sein ! Ebenso wird
der Tag kommen , wo wir selbst oder die Erben unserer Bev-
pflichtung die Frücht der Saat ernten , die seit dem 22 . Jank
1941 sin den Boden der Weltgeschichte gesenkt wird.

»Endlich ist es soweit"
Die Grenadiere nordwestlich Newel zur Invasion

Von Kriegsberichter Hnberk Adler , PK.
Es ging wie ein langes , zufriedenes Aufatmen durch die Grä¬

ben und Bunker , Eefechtsstäirde und Artilleriestellungen hier,
nordwestlich Newel, als die ersten Meldungen vom Beginn der
Invasion der Anglo- Amerikaner sintrafen . Und die vielen Sätze
aus darr vielen Mündern , die danach kamen , klangen alle in
dem einen Satz aus : „Endlich sind sie gekommen !"

Seit diesen Stunden wird das Gespräch , das große Jnvasions-
gespräch , geführt . Der Posten , der lange feiudwärts beobachtet
hat , bei aller Aufmerksamkeit von einem Gedanken erfüllt , über¬
eilt den ablösenden Kameraden mit der Frage , mit der er
dann auch in den Bunker stürzt : „Habt ihr etwas Neues ge¬
hört ?" Die schanzenden Pioniere wischen sich den Sckweitz aus
der Stirn , legen die Hände auf Picke» und Spaten und reden
daun von den Panzerkuppeln , den Minensperren der Westküste.
Die Fahrer in den LKW diskiEeren die Landemöglichkeiten
iür Kettenfahrzeuge ; ja selbst die Fahrer der Pferdewagen , die
sonst so gleichmütig und still über oie auf - und niedergehenden
fiferdeköpfe in die Landschaft zu blicken pflegen, reden lebhaft
ruf ihre Beifahrer ein . Vor den Orten , die Radioapparate
bergen, drängen sich die Landser zusammen und fragen sich das
Herz aus dem Leibe, wenn sie nicht mucksmäuschenstillzuhörsn.
vn Munitions - und Treibstofflagern,auf Rollbahnen und Ne¬
benwegen, hinter Scherenfernrohren und Vermittlungskästeu,
tuf MG . -Städen und in den Löchern der Granatwerfer , Wer-
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zenrrrerie Angriffe gegen feindliche Arkillertegruppterungen öst¬
lich von Viipuri.

Der Schwerpunkt der feindlichen Lufttätigkeit lag gestern auf
der Aunus - Landenge wo der Feind besonders heftig
unsere Stellungen und das rückwärtige Gebiet von Lotininpelto
angriff . Auf der karelischen Landenge und im Finnischen Meer¬
busen wurden insgesamt 29 feindliche Flugzeuge abgeschossen.
Davon schossen deutsche

"
Jagdflieger und deutsche Schiffseinheitcn

17 Feindmaschinen ab . Weiter wurden auf der AÜnus-Landenge
14 feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht, so daß der Feind
in den letzten 24 Stunden insgesamt 43 Maschinen verlor.

„Es wird Wohl so sein, ich habe noch nicht darüber nach-
Aedacht, Schlieff . Uns allen ist das Unsere auferlegt , und jeder
hat das Seine zu tun . Ich . . . nun . . . du weißt es ja , und
wenn du wieder gesund bist, mußt du etwas schaffen, woran
die Menschen Freude haben . . .

"
„Ich werde für dich etwas Schönes formen , wenn ich es

wieder kann , Katri !" — „Ach , du . . Das war nicht spöttisch
and nicht abweisend gesagt, aber so , als wäre Schlieffens Vor¬
haben etwas , das nicht zu sein brauchte in der Wirklichkeit.

Als Katri einmal etwas brachte , sah Schlieff , wie schön
die schmalen zarten Hände waren , und es fiel ihm ein , daß
dazu ein schmaler Goldring mit einem tiefblauen Lapislazuli
gut aussähe . Ein ganz einfacher Ring müßte es sein , ohne
besonderen Zierat an der Fassung.

„Wenn du in Urlaub gehst , Katri, -du bist ja aus der
gleichen Gegend wie ich, mußt du mich besuchen. Und wen«
ich nicht da sein sollte, dann mußt du zu meiner Mutter gehen.

"
"Das sagte Schlieff znm Abschied , als er in die Heimat

entlasten wurde . Katri gab IM die Hand und sagte leise:
„Vielleicht .

"
Als er nach Hause kam, fand Schlieff an seinem Arbeits¬

platz noch alles so vor , wie er es verlassen hatte . Das Werk¬
zeug , schön geordnet und zur Hand und auch noch etwas
Material , so daß er bald daran ging , einen Ring für Katri
zu gestalten.

„Sie wird sich sicher freuen , Junge "
, sagte die Mutter,

als Schlieff von Katri erzählte , ihr den Entwurf zeigte und
dann mit ihr den schönsten Stein auswählte , unter den schönen,
die in dem kleinen Kästchen gesammelt waren.

Und Katri kam. An einem schöllen Sommertaa . Sie trug
nicht die Schwesterntracht , sondern ein ganz einfaches hell¬
graues Kleid . Sie sieht gut darin aus , dachte Schlieff.

„Seien Sie uns herzlich willkommen !" sagte die Mutter
und führte Katri durch den kleinen gepflegten Garten ins
Haus . Und das Mädchen war , wie sie immer gewesen : still,
leise, bestimmt und strahlend.

Ob sie einige Tage bleiben wolle, fragte die Mutter , es
wäre doch sehr schön . Und da auch Schlieff erklärte , es käme
gar nichts anders in Frage , geschah es , daß ein Tag sich köstlich
an den anderen reihte , von gutem Wetter begünstigt , von einer
inneren Heiterkeit beschwingt. Eines Abends — das Licht war
noch nicht angezündet , aber die Dämmerung schon so stark,
daß man die eigene Erregung gut darin verbergen konzile —>

rll , überall bewegt ein Thema die Herzen und Hirne Lcr Lol¬
daten : die Invasion.

Aus allen Reden und Gegenreden aber ist demlich zu spüren,
daß sich alle , ob Offizier , Unteroffizier oder Mann , aus ein«
starken Spannung befreit fühlen . Aber mehr noch tritt zu Kä¬
sern befreienden Gefühl und wird deutlich aus jedwedem ge»
prochen die Erkenntnis , daß das Ausharren in den schwer«
Abwehrschlachten nun seinen hohen Sinn offenbart . Sie miss»
nun, warum man von ihnen verlangen mußte, so lange in ema
solchen Minderzahl gegen eine so unerhörte Uebermacht a»
Menschen und Material anzutreten und zu kämpfe « . Sie wiKA
Mn, daß ihr Opfer erhört worden ist, — daß alle ihre hart«
Stunden nicht vergebens erlitten wevoen mutzten. Und sie - sind
froh , daß ihre Hoffnungen sie nicht trügen . Eins noch tritt zu¬
tage. Ei« kleiner Gefreiter sprach es aus , an die Grabenwand
gelehnt : „Und wieder hat der Führer es richtig gemacht !"

Aus keinem Munde jedoch kommt ein Wort , das den Ernst
dieses Kampfes am Atlantik auch nur einen Augenblick ver¬
kennen würde . Jedem ist ganz klar , daß es gilt, den Ansturm
zweier hochgerüstoter Weltmächte abzuwehren , die nicht nur
Aunderttaufende von bestausgerüsteten und jahrelang ausgebil¬
deten Männern g „ en den Atlantikwall anrennen lassen, son¬
dern auch die Produktion mehrerer Jahre an Waffen und Ge¬
rät in die Waagschale des Krieges zu werfen haben.

Jeder weiß, daß auch die besten Befesttignngsanlagen zer¬
schlagen und erobert werden können, wennnicht die Herze«
von Kämpfern hinter ihnen schlagen ! Von Kämpfern , die rein¬
sten Willens , von tapferstem Glauben und fanatischster Ent¬
schlossenheit erfüllt sind . Aber daß diese Kämpfer hinter dem
Atlantikwall stehen , das ist jedem sehr gewiß.

Die Grenadiere nordwestlich Newel erwarten die kommenden
Stürme der Sowjets mit eiskalter Ruhe . Sie denken dabei an
ihre Kameraden , die im Westen in die große feurige Probe
eingetreten sind — und sie denken dabei an die neue Waffe,
Wer die eben die ersten Nachrichten zu ihnen kommen , mit grim¬
miger Genugtuung und nnbändiaem Vertrauen ihre Herze«
erfüllend

ging Schlieff in seine Werkstatt und wollte den Ring für
Katri holen.

Als er ihn aus dem Fach nahm , fand er noch ein Paar
sehr schöner Trauringe , dre er früher einmal mit ganz be¬
sonderer Hingabe und großem Fleiß angefertigl hatte.

Und da er sie also gefunden , fiel es ihm wie Schuppe«
von den Augen . Ob . . .

„Ich mochte dir etwas schenken , Katri !" — „Mir ?"
Und da reichte Schlieff ihr zwei kleine Schachteln . Ja

der einen war der Ring mit dem wunderbaren Lapislazuli»
in der anderen waren die schmalen Trauringe.

,
',OH . . .

"
, sagte Katri erstaunt und sah Schlieff mit er¬

schreckten Augen an.
„Welchen willst du haben , Katri ? "
„Du mußt mir Zeit lassen, Schlieff "

, sagte Katri , „das
ist nicht so schnell gesagt. Ich werde wiederkommen und dir
dann sagen, welchen Ring ich -möchte.

"

Am anderen Tag saß Schlieff still in seiner Werkstatt
Die Mutter trat leise ein , wie um nicht zu stören . „Wo bis!
du gewesen?" '

„Ich habe sie an die Bahn gebracht !"
„Wen ?" — „Katri . . . » ja , Ich habe sie an die Bahn ge¬

bracht . . . weißt du . . ."
„Ich glaubte , sie wollte noch eine Zeit bei uns bleibe«?
„Wollte sie auch , Mutter . . ." Und oann erzählte Schlieff»

rllewas vorgefallen war.
„Sie wird wiederkommen , mein Junge "

, sagte daraus o«

nur etwas in Ordnung gebracht zu Hause .
"

Am anderen Morgen sah Schlieffs Mutter , daß Katri
und Schlieff den schmalen Ring trugen.

„Ei . . . ja . . . ihr habt es in Ordnung gebrachte Es rp
gut so , Kinder . Es ist gut !"

Zusammenstoß mit Eisberg . Das portugiesische SegelschÄ
„Mario Proliosa "

, welches mit dem Fang von Kabeljaus ia
de" grönländischen Gewässern beschäftigt war , stieß mit ei«« »

rg zusammen und ging bald darauf unter . Die BesaAwg
r« . -.»- ' - von den in der Nähe befindlichen übrigen Fischerboot«
gereuet werden . Das Segelschiff chatte eine Besatzung « «
4!4 Mann.



Neues vom Tage
Vorstötze der Bolschewisten gescheitert

DNV Berlin , 22. Juni , Mehrere feindliche Vorstötze am un¬
term Dnjepr wurden am 20. Juni abgewiesen. Nur an einer
Stelle griffen die Bolschewisten in Vataillonsstärke mit starker
Artillerie - und Schlachtfliegerunterstützung an . Der örtliche Ein¬
bruch, den sie zunächst erzielten , wurde im Gegenstoß bereinigt.
Auch

'
im Karpaten - Vorland unternahm der Feind ein?

Reihe vergeblicher Vorstötze . Einen Angriff , der zunächst im
Abwehrfeuer der ungarischen Truppxn bereits , vor der Haupt¬
kampflinie liegengeblieben war , wiederholten die Bolschewisten.
Nach heftiger Artillerievorbereitung gelang ihnen zunächst ein
örtlicher Einbruch. Sofort angesetzte deutsche Gegenstöße warfen
den Feind aber wieder hinaus und vernichteten ' innerhalb der
Hauptkampflinie versprengte Truppen . In Bataillons - und
Regimentsstärke griff der Feind nordwestlich Tarnopol und
Brody vergeblich und verlustreich an . Südlich der Smolensker
Autobahn unter nähmen die Bolschewisten an mehreren Stehlen
Angriffe bis zu Bataillonsstärke . Soweit unsere Grenadiere
die Angriffe nicht schon vor ihren Linien abwiesen, bereinigten
ße sie im Gegenstotz . Bei einem nächtlichen Angriff der Bolsche¬
wisten südostwärts von Witebsk ging eine Höhe vorübergehend
verloren , ein Gegenangriff warf den Feind wieder hinaus.

Auf der karelischen Landenge, haben die finnischen
Truppen eine Abwehrlinie eingenommen , die hart nördlich von
Liipuri über Aeyänä längs des Suvanto -Sses zum Ufer des
Ladogasees verläuft . Oestlich Viipuri griff der Feind heftig an
«nb wurde unter hohen blutigen Verlusten abgewiesen. Er ver¬
lor hier neben vielem anderem Material zwölf Panzerwagen.
Auch seine heftigen Angriffe bei Aeyänä und seine Uebersetz-
versuche über den Suvanto scheiterten blutig . Verbände der
deutschen Luftwaffe griffen mit den finnischen- Fliegern bolsche¬
wistische Panzerspitzen, Truppenkonzentrationen und Vatterie-
stellungen im Einbruchsraum an . Zahlreiche Panzer und Last¬
kraftwagen wurden vernichtet oder beschädigt. Der Feind ver¬
lor 87 Flugzeuge, von denen deutsche Jäger 14 abschossen.

Die Kämpfe auf Saipan
DNB Tokio, 22. Juni . (Oad .) Weitere schwere Verluste der

Auf Saipan gelandeten feindlichen Truppen werden jetzt iu
Tokio bekannt . Danach ist es den Japanern sogar gelungen , aus
bee die Landungstruppen in Booten zu umgehen und in ders«
Rücken zahlreiche Tanks zu landen . Diese Tanks hatten einen j
besonderen Anteil an den Abwehrerfolgen . In unaufhörlichen
Nachtangriffen stützen insbesondere kleinere Einheiten bis tief in
die feindlichen Reihen vor . Schwere Küstengeschütze der Japaner
auf der Nachbarinsel Tinten beschießen ständig die Ansamm¬
lungen der Feindtruppen auf Saipan und die Artilleriestellungen
der Amerikaner .

Die Nordamerikaner landen noch immer , wie Frontberichte
melden , weitere Verstärkungen und konnten unter dem Schutz
der Bomber bis in die Nähe des japanischen Flugplatzes im
Südteil Saipans Vordringen . Auch gelang es dem Feind , einig«
schwere Geschütze an Land zu . bringen . Die Japaner verstärkte»
wichtige Höhenstellungen , von denen aus Gegenstöße erfolgen,
die häufig zu erbitterten Nahkämpfen führten.

Liling von den Japanern eingenommen
DNB Schanghai , 21. Juni . Japanische Eliteabteilungen nah¬

men, dem japanischen Frontbericht zufolge, am Sonntag abend
Liling ein, eine Bahnstation der Chekiang—Kiangtyti -Bahn,M Kilometer ostwärts von Chuchow und in der Nähe der Pro¬
vinzgrenze Hunan —Kiangsi gelegen. Mit dem Verlust von Liling
strid dem Bericht zufolge die Tschungking -Verbände in Nord-
kiangsi von der Versorgung aus dem Westen abgeschnitten und
die g. Tschüngkinger Kriegszone Hunan und Teile von West-
Kangsi stehen vor dem Zusammenbruch.

Rumänische Presse zum 3. Jahrestag des Kriegseintritts
DNB Bukarest, 22. Juni . 2m Flaggenschmuck begeht Rumä-' men am Donnerstag den 3 . Jahrestag seines Kriegseintritts.

Die Presse steht im Zeichen dieses Gedenktages. ,,Timpul " schreibt:
8m Bewußtsein der Gerechtigkeit der Sache, die wir zu verteidü-
digen haben, aber auch im Bewußtsein der Schwierigkeiten, die
es zu überwinden gilt , und im Bewußtsein der Opfer, die es
bringen mutz, ist Rumänien entschlossen, diesen harten Kampf
sprführen , weil es weiß, daß sein Platz in diesem entscheidenden
Augenblick der Geschichte auf dem Schlachtfelds ist, dort , wo
dm der Waffe und mit der Kraft des Willens die erste Grund-

Arge für die Neugründung der Völler von Morgen geschaffen
wird . -

„Lurentul " unterstreicht, daß die moralische Kraft des Landes
nach drei Jahren unangetastet sei . „Wir schreiten in das vierte
Kriegsjahr mit Ernst, aber wir blicken mit hartem Mut in
die Zukunft ".

Kriegsbericht aus dem „Daily Telegraph"
DNB Gens, 21. Juni . „Weder in der Wüste, noch in Italien

habe ich je so schwere Kämpfe wie in der Normandie , mitge-
macht" , erklärte der englische Oberst Leonard Payne
dem Frontkorrespondenten des „Daily Telegraph "

. Seine fürch¬
terlichsten Minuten habe er erlebt , als er eine britische Pan¬
zerwagenabteilung aus einem Dorf zurückführeu wollte ; da sei
plötzlich ein deutscher Panzer aus einem Gehöft hervorgekro¬
chen. Zehn Tanks der Engländer habe der deutsche Panzer an
sich vorüberfahren lassen , bevor er sich zeigte, um dann mit
Truppen vollbesetzte Lastwagen aus kürzester Entfernung völlig
zufammenzuschietzen . Der ganze Regimentsstab sei dabei den
Deutschen zum Opfer gefallen. Die englischen Tanks hätten
nicht mehr etngreifen können, so schnell sei dieses Manöver von
dem einen deutschen Panzer durchgeführt worden.

„Daily Erpreß " über das Härte Schicksal Finnlands
DNV Stockholm, 22. Juni . Nach einer Londoner Meldung

von „Nya Dagligt Allehanda " hat ein Oberst der Sowjetarmee
dem Korrespondenten von „Daily Expreß" gegenüber erklärt,
daß dieser Krieg gegen Finnland ein Ausrottungskrieg sei . Wei¬
ter weist der Korrespondent von „Daily Expreß" darauf hin.
daß Tausende von amerikanischen Lastwagen die Sowjettruppen
Segen Finnland transportieren . Die Finnen hätten eine falsch«
Auffassung gchabt, wenn sie glaubten , daß die USA nur Ruß¬land im Kampf unterstützten.

Sormenwendfsier der
Feierstunde i« der Marieuburg -

DNB Marieuburg , 22 . Juni . Als am 22. Juni 1941 die deut¬
schen Truppen die Grenzen der Sowjetunion überschritten, über¬
nahm Deutschland, das Reich in der Mitte des europäischen
Kontinents , freiwillig .die Aufgabe , mit der Verteidigung des
eigenen Landes zugleich das Bollwerk für Europa zu bilden.
Daß die Jugend Europas in diesem Kampf in vorderster Front
steht, ist nur natürlich , denn , wie es einer der Fakelträger der
germanischen Jugend bei der Sonnenwendfeier in der Marien¬
burg in seinem Feuerspruch sagte : „Es ist das Vorrecht der
Jugend , immer in der Vorhut des Zeitalters zu sein"

. Es mag
daher symbolisch sein, daß gerade am Vorabend des Jahrestages
des Beginns des, europäischen Kampfes gegen die Sowjet¬
union die germanische Jugend sich in dieser Burg des Ostens
zusammenfand, um in einer nächtlichen Sonnenwendfeier ein
einmütiges und geschloffenes Bekenntnis zu diesem Kampf gegen
den europäischen Feind in Moskau abzulegen

Jungen und Mädel ans Norwegen , Dänemark , den Nieder¬
landen . Flandern , Wallonien , Estland , Lettland und aus dem
Reich waren in ' der Marienburg zusammengekommen, hatten
zwei Tage lang Gelegenheit , in einem großen Zeltlager sich ge¬
genseitig kennen zu lernen und fanden sich in der Nacht im
Schiloßhof der Marieuburg zu einer Feierstunde zusammen. Nach
einem Führerwort klang das gemeinsam gesungene Lied „Flamme
empor" durch den Schlotzhof . Dann entzündeten die Fackelträger
des Reiches und der anderen germanischen Länder vor dem
Burgtor ihre Fackeln und schritten dann auf den großen Holz¬
stoß zu. Hier sprachen die Vertreter der Jugend der einzelnen
Länder ihre Feuersprüche und entzündeten dann mit ihren
Fackeln den Holzstoß . Am brennenden Feuer sprach dann der
Reichsjugendführer, der in den Mittelpunkt seiner Rede
den Kampf gegen den Bolschewismus und das Bekenntnis der
gesamten germanischen Jugend zu diesem Kampf stellte.

Ehre , Freiheit , Treue , Tapferkeit , Opfersinm und das Be¬
kenntnis zur heroischen Lebensauffassung seien die Grundlagen
unseres Reiches , das die beste Lebensordnung der germanischen
Raffe sei und damit der Inbegriff der Ordnung gegen das
Chaos , das Leben wider chen Niedergang . Schwere und dunkle
Stunden müssen wir noch durchleben, dann aber leuchtet die
Moraenrste . . .So sind wir "

, schloß der Reichsiuaendführer . . .am

Kriegshetzer Roosevelt am Pranger
Neue schwere Anklagen gegen den Präsidenten

DNB Madrid , 22 . Juni . Wie der Washingtoner Korrespon¬
dent der Madrider Zeitung „Jnformaciones " meldet, hat der
republikanische Vertreter von Michigan , Hoffmann , von dem
Parlament eine konkrete Antwort auf die Anklage gegen Roose¬
velt gefordert , nach der der nordamerikanische Präsident bereits
zwei Jahre vor Pearl Harbour geheime Derhan !»
jungen mit Churchill geführt und den Kriegseintritt
der llSU . vorbereitet habe.

Die Anklage, die die Feststellungen des britischen Jnfor-
mationsministers Lyttleton nur noch unterstreicht, stützt sich in
der Hauptsache- auf die Erklärungen der Mutter des seinerzeit
aus undurchsichtigenGründen in London verhafteten Funktionärs
der USA .-Votschaft, Tyler Kent . Die Mutter Kents erklärt,
daß ihr in England zu sieben Jahren Gefängnis verurteilt«
Sohn seinerzeit in der Chiffre -Abteilung der Botschaft tätig
war und genaue Kenntnis von dem Telegrammwechsel zwtzche»
Roosevelt und Churchill hatte . Wenn sich die gegen RooftoÄt
erhobene Anklage als richtig erweise, so habe Hoffmans ge¬
äußert , dann sei Roosevelts Wiederwahl hinfällig . Denn dmoS
werde die große Wahlpropagandalüge Roosevelts im Jahre ISS
bewiesen, als er erklärte , kein nordämerikanischer junger Manft
würde die USA . verlassen, um sein Blut in diesem Kriege pk
vergießen.

USA .- Bomber bewerfe« Tschungking -Truppen . Ein typisch «!»
Beispiel ' für die konfusen „gemeinsamen Land - und Lustoper»
tionen der USA .-Luftflotte in China und der Tschungking»
Armee" ist die kürzliche Bombardierung Liuyangs durch di»
Amerikaner , während die Stadt noch in der Hand der Tschunp-
king-Truppen war . Die Tschungking-Soldaten , die diese Flug¬
zeuge für japanische Maschinen hielten , antworteten mit ein«
schweren Flaksperre , wodurch auf beiden Seiten Verluste ent¬
standen.

europäische« Jugend
- Der Reichsjogendführer sprach

dritten Jahrestag des Eintritts Deutschlands in den Kamps
gegen den Bolschewismus mehr denn je der Ueberzeugung, datz
die Tage wiederkommen, wo die Sonne über uns leuchten wird.
Die gemeinsamen Gedanken der germanischen Jugend gehe«
in dieser Stunde zu Adolf Hitlers

Brausend klang das Siegheil auf den Führer als ein heiliger
Schwur der 1S00 Vertreter der germanischen Jugend im Schlotz
der Marienburg empor. Mit erhobener Hand sangen Junge»
und Mädel das Fahne -nlied der Hitlerjugend in dem weite»
Rund des Schloßhofes.

Abschied von SA Obergruppenführer Voehmcker
DNV Bremen , 21. Juni . 2m großen Saal des altehrwürdige*

Rathauses der Freien Hansestadt Bremen versammelten sich ach
Mittwoch führende Männer der Partei , der Wehrmacht, d«
Wirtschaft , des Handels , der Schiffahrt , der Wissenschaft urch
des kulturellen Lebens , um in dem vom Führer angeorimete»
Trauerakt Abschied von SA -Obergrnppenführer und Regieren¬
dem Bürgermeister von Breyren Johann Heinrich Voehmcker zu
nehmen, der so jäh aus einem arbeitsreichen kämperSsche» Le¬
ben gerissen wurde . Gauleiter Paul Wegner würdigt » di«
Persönlichkeit und das Werk des Verstorbenen als Obergrup¬
penführer , regierender Bürgermeister von Bremen und alte«
Kämpfer der Bewegung . Es gereiche ihm zur besonderen Ehrqj
so erklärte der Gauleiter , das Ritterkreuz zum Krie g s»
verdien st kreuz, mit dem der Führer auf seinen Vorschlag
de« nimmermüden kämpferischen Entsatz Voehmckevs anerkannl
habe , in dieser Stunde überreichen zu können:

Die Eedenkworte von Stabschef Schepma» gipfelten i*
folgenden Sätzen : „Obergruppenführer Boehmckkr war ein«
aus dem immer kleiner werdenden Kreis der Men , die sich
in selbstloser Treue und kämpferischer Hingabe , ohne Rücksicht
auf ihre eigene Person , dem Führer und unserem Voll in der
ehrlosen Zeit unseres Vaterlandes verschrieben hatten . Eine»
ging dahin , für den sein Volk alles war "

. Während sich d«
Standarten und Fahnen senkten und leise die Melodie vom
guten Kameraden erklang , legte Gauleiter Wegner den Kranzdes Führers und Stabschef Schepman seinen Kranz nieder.
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ffN. Fortsetzung!
Oh ! Rom kenne sie auch ! Bis vor acht Wochen sei sie dort bei —

Eignor Lupitsch als Zimmermädchen bedienstet gewesen.
„Und bei Signora Agnese ? " fragte ich unsicher.
»2a , ja ! — - Die Arme. Sie ist fast wahnsinnig geworden, weil

ihr Mann sich doch in den Katakomben verirrt hat .
"

Mein Erschrecken war grenzenlos . „Ich dachte "
, würgte ich her¬

vor , „es sei dem Bruder ihres Mannes zugestoßen .
"

»Ja , ja . dem auch . Man hat nie mehr etwas von ihm gehört!Aber ihren Mann hat Signora Agnese wiedergefunden . Vier Tagehat sie gesucht und gesucht , hat gebetet und geweint , und denken« re , am fünften Tage endlich fand man ihn dann , schon ganz er-
hopst. Er wollte seinen Bruder herausholen — und wäre beinahe
relber umgekommen .

"
Ich war unfähig , etwas zu sagen. Benommen saß ich da und

hhwor bei allem, was mir heilig rbar , diese Liebe und Treue da-
Ech zu vergelten , daß ich für Agnese ein für allemal tot blieb.

sabina blickte mich nachdenklich an und meinte , in Rom glaube»wn längst nicht mehr, daß sich Signor Nicola verlaufen habe,
^vran sagt "

, setzte sie wichtig hinzu , „er habe sich davongemacht,«eil er den schwarzen Rock los sein wollte .
"

Erst starrte ich sie verwundert an , vor dem forschenden Blick ihrer«ugen senkte ich jedoch sogleich mein Gesicht wieder . „Vielleicht war
>o erwiderte ich gemacht gleichmütig.

gelübt
" ' anders !" sprach sie heftig . „Er hat Signora Agnese

^ si" * den Kopf zum zweitenmal hoch . „Welche Lüge !" ent-luyr es mir unbeherrscht.
wissen Sie denn das ? " fragte sie erstaunt und bekcp otzlrch ein mißtrauisches Funkeln in die Augen . Als ich einstMftehen wollte , streckte sie rasch den Arm aus und starrte mich c

md Ngnor ^ icola >
"" k Ihnen etwas sagen : — L

«Cie irren sich. Sabina !" stammelte ich.
irre mich nicht ! Ich habe mich ja schon immer gefra

E - Mensch dem andern so ähnlich sehen kann. — Vertraumrr . Ich werde es bestimmt niemand verraten , niemand wi

erfahren , daß ich Sie getroffen habe und daß Sie noch am Len»
sind .

"
Ich glaubte dieser Versicherung nicht recht , zumal ich sre am Abend -

auf ihrer Kammer schreiben sah . Man konnte von der Holzaltane , !
die um den ganzen Oberstock lief , in jede Stube sehen . Am nächsten !
Tage ließ ich sie nicht aus den Augen . Rotten selbst hatte keine !
Post . Sie hätte also in den Nachbarort gehen müssen , um den Brief
aufzugeben. Aber sie fand keine Gelegenheit dazu. Ich blieb immer
an ihrer Seite.

17.

Es hatte in den letzten Wochen sehr viel geregnet . Die Wiesen
und die wenigen Äcker ertranken förmlich im Naß . Die Steine
lagen blank gewaschen , und die Vergwasser , die in ihren willkür¬
lich gegrabenen Rinnen , dahinschossen , führten Schutt und Erd¬
schlamm mit sich . Man sah keine Gipfel mehr , alle waren sie mit
blau -grauen Schleiern umhangen , und wenn sich auch hin und
wieder eine Lücke öffnete, sah man nichts als dünnes Gerinnsel,
das vom Himmel floß . >

Gegen Mittag kam Bläsli Meitner vom Rößberg zurück und s
sagte, es gefiele ihm nicht. Der Berg hätte weitklaffende Risse und !
man höre zuweilen ein Knurren , das aus der Erde komme.

„Er wird Bauchweh haben , der gute alte Fels "
, bemerkte ich

jpottend , und die alte Mutter warf ein, das sei immer so gewesen,
wenn es lange geregnet , habe. Das brauche deswegen noch lange
kein schlimmes Zeichen zu sein.

Bläsli , der Naturverbundene , der gerade nur die Nächte unter
einem Dach verbrachte, war anderer Meinung . Er wollte , daß wir !
das Nötigste packten und auf die Alpe zögen.

Die alte Mutter greinte wie ein Kind . Sie wolle nicht fort , sNein , nein , sie bliebe da. Man könne doch , das Haus nicht allein
lassen und die Hühner und den Obstgarten und das Schwein im
Kobel und die Kuh, die jeden Tag am Kalben sei. Wenn er sich
fürchte, solle er nur allein gehen. Sie fürchte sich nicht, der Berg
werde nicht gleich alles verschlucken.

Bläsli schwankte, was zu tun sei . Er konnte die Mutter nicht
einfach aus den Arm nehmen und forttragen . Sabina schon eher.
Die war klein und zierlich und bedeutete kaum eine Last für ihn.
Aber Sabina war jung und konnte laufen , was bei der alten Frau
nicht mehr der Fall war . „Müssen wir wohl alle zugrunde gehen
deinetwegen ?" fragte er böse. „Willst mich lieber verschüttet und
erdrückt wissen , als daß du mir den Willen tust?"

Das machte endlich Eindruck auf sie . Der Bläsli war noch ihr
Einziger ! Einen Sohn hatte sie beim Holzziehen verloren . Die
Tochter im Kindbett . Der Bläsli mutzte ihr bleiben . Also tat man,
was er wollte.

- Sabina , und wir hörten sie gleich darauf im Ober¬
stock rumoren.

„Ist wirklich Gefahr --" fragte ich , als Bläsli sich daran machte,
das Feuer im Herd zu löschen und den Kalender , in den er seine
Eintragungen zu machen pflegte , aus der Tischschublade nahm.

„Ununterbrochen fällt Nagelfluh "
, sagte er, überquerte den

schmalen Gang und löste die Kuh vom Barren . Sie war schon un¬
förmig dick und schob sich langsam durch die offene Tür ms Freie.
Mit einem Stockhieb trieb er das Schwein aus dem Kobel »nd
scheuchte die Hühner von dem Misthaufen , auf dem sie scharrten.
„Wenn die Weibsleute nicht bald kommen , erwischt es uns noch",
knurrte er und pfiff nach der Altane hinauf , über der gleich darauf
Sabinas schwarzer Schopf sichtbar wurde . „Macht schnell !" schrie
er und lief der alten Frau entgegen, die ein Bündel über die Stiege
herabschleppte.

Ich lud es mir auf die Schulter , Ser Bläsli faßte die Kuh am
Strick, stieß das Schwein vor sich her und warf noch einen Blick
nach dem Hühnervolt , das sich wieder auf dem Misthaufen ver¬
sammelt hatte . Im Notfall konnte es fliegen . Da konnten di - Men¬
schen Nicht

Savma i-kpug die Tür hinter sich zu , versperrte und kam «ns
nachgelaufen. Sie hatte einen Pack Kleider auf dem rechten Ar«
und in der linken die Reisetasche , mit der sie angekommen war.
Ein farbiges Wäschestück lugte daraus hervor , sowie die Fransen
eines Seidenschales - ich sehe es noch deutlich vor mir . Merk¬
würdig , daß man so etwas nicht vergißt — ! Ê hat damals soviel
Grauenvolles gegeben , das meinem Gedächtnis längst entschwun¬
den ist, aber dieses farbige Wäschestück und diese Seideusranse«
haften bis heute in meiner Erinnerung.

Als wir an dem ersten Haus , das uns am We« lag , vorüber¬
kamen , sch ne Bläsli zum Fenster hinein , daß dem Berg nicht mehr
zu trauen l » '

Ein stämmiger Mensch , um die Mitte der Dreißig , kam unter die
Tür und lachte , als er unseren Aufzug sah . „Hast es leicht mit der
Angst kriegt, Bläsli ? Oder willst aufs Matterhorn mit deiner Sach?"

„Auf die Alp"
, war Bläslis ernste Erwiderung . ,,WLr' gut , d»

tatst mitkommen, Simon . Ich mein , es wär grad noch Zeit ."

„Morgen dann "
, sagte der andere lachend . „Suchst mir halt einst¬

weilen ein schönes Platzl für mein Vieh ."
Im Weitergehen horchte ich ans die Kirchenuhr von Arth die

eben vier Uhr schlug. Beim letzter Schlag war es mtt als ziehe mir
jemand die Straße unter den Füßen weg. Och L -. e und sah»
daß es dem Bläsli ebenso ging . Er knickte e . var -«men , raffte
sich aber sofort wieder auf und suchte die Frauen ei .' " 'holen, die
schon ein Stück voraus waren

(Fortsetzung folgt.)
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Aus Stadt und Laad
Altensteig, den 23 . Juni 1944 !

Was braucht man am notwendigsten?
Wie ziehe ich mich an, was gehört in den Luftschutzkeller?

Heute wird verdunkelt von 22 .3H, bis 4 .51 Uhr
Mondaufgang 7 . 14 Uhr , Monduntergang 23 .26 Uhr.

Rauche nicht im Walde!
Zur Verhütung und Bekämpfung von Waldbränden ist folgen¬

de» zu beachten:
1. Das Rauchen im Walde , Feuermachen im oder in unmittel¬

barer Nähe des Waldes ist streng verboten und wird bestraft.
2. Wer Rauchende oder mit Feuer Hantierende im Walde an-

triftt , ist verpflichtet, diese auf das Frevelhafte ihres Tuns hin-
plweisen.

L Wer einen Entstehungsbrand feststellt , ist verpflichtet, ihn
p» bekämpfen. Beim Bemerken eines größeren Brandes ist un»
»Lyüglich der nächste Förster , das Polizeirevier oder der Gen«
darmerieposten zu benachrichtigen.

Der Wald ist wertvolles Volksgut . Ihn zu erhalten und zn
behüten ist unser aller Pflicht.

Vorsicht mit Pilzen
Valn werden die ersten Pilze da sein . Für alle Pilzsucher und

Wheffer gelten die nachstehenden sieben Punkte , deren Befolgung
»tel Unheil verhüten kann:

1. Pflücke nur Pilze , die du genau kennst!
2. Nehme nur junge und gesunde Pilze!
S. Benutze zum Sammeln nur einen Korb , damit die Luft

Zutritt hat und die Pilze frisch bleiben!
4. Bereite Pilze , die erst am nächsten Tag zubereitet werden

fallen , über Nacht an einem luftigen und trockenen Ort aus!
5. Glaube nicht an das Ammenmärchen, daß du an der Ver-

Lbcbung einer mitgekochten Zwiebel oder eines silbernen Löffels
bas Vorhandensein von Giftpilzen erkennen, kannst!

S. Wärme niemals ein Pilzgericht auf!
7. Wenn an deinem Ort eine Pilzheratungsstslle besteht , laß

dich zur Vorsicht lieber von ibr beraten!
Gefahren bei der Ernte

Zur Kirschen - und Obsternte nur gute Leitern verwen¬
den ! Besonders lange Leitern durch Stützen sichern ! Seitliches
Abrutschen der Leiter vom Baum kann durch Anbinden ver¬
hindert werden.

Sichere dich vor Sturz und Fall durch festen Bodenbelag und
eingefriedigter Abwurflöcher in Scheune und Stall.

Sind die Fahrzeuge in Ordnung, besonders die Brem¬
sen? Sind die Wiesbäume und Seile nicht morsch und brüchig?
Bor dem Weiterriicken des Wagens sind die auf dem Fahrzeug
befindlichen Personen durch Zuruf zu verständigen , dam.it Stürze
«om Wagen und ihre schweren Folgen vermieden werden . Unter¬
laßt das Mitfahren auf hochgeladenen Wagen . Vor allem haben
Kinder aus dem Wagen nichts zu suchen.

„Gruß aus Bayern " . Wie aus dem heutigen Inseratenteil zu
ersehen ist , kann die unter diesem Motto für den kommenden
Montag vorgesehene Veranstaltung der NSG . „ Kraft durch
Freude " nicht stattfinden. Näheres siehe Anzeige.

Autoverkehr Nagold - Tübingen . Der Omnibusoerkehr von
Nagold nach Tübingen ist zur Zeit wie folgt geregelt : Nagold
ab lO Uhr und 17 Uhr vom Adols -Hitlerplatz, Tübingen ab
8.30 Uhr und 15 .45 Uhr.

»sg Eßlingen . (Der Obergebietsführer sprach .)
Line besondere Freude war für die Eßlinger Hitler -Jugend ein
Besuch von Obergebietsführer Sundermann , der mit Kreisleiter
Wähler beim Bannsportfest anwesend war und sein besonderes
Interesse an der körperlichen Ertüchtigung unserer Jugend be¬
kundete und zu den mehr als 2000 angetretenen Jungen und
Mädchen sprach.

nsg Nürtingen . (Dreineue Kindergärten .) Das Amt
für Volkswohlfahrt der Kreisleitung Nürtingen der NSDAP,
« öffnete wieder drei nationalsozialistische Kindergärten , und
zwar in Wendlingen , Neuenhaus und Ochsenwang . Bei der Er¬
öffnung des Wendlinger Kindergartens sprach Kreisleiter Wähler.

Kirchheim. ( Bulldoggfahrer ertrunken .) Als der
Fahrer eines Bulldoggzuges ein anderes Erfährt überholen
wollte, kam die Zugmaschine zu nahe an das Bett des Gießnau-
baches und stürzte hinein . Da durch die hervorgerufene Stauung
das Wasser des Baches rasch anschwoll , konnte sich der Fahrer
vom Sitz der Zugmaschine nicht mehr befreien . Er wurde unter
Wasser gedrückt und ertrank.

Todes -Anzeige. Marlinsmoos , den 23 . Juni 19 t4.

Allen Verwaqdten , Freunden und Bekannten die schmerz¬
liche Nachricht , daß unser lieber Varer , Troßvater und
Schwager

Gottlieb Rsller
am 22 . Juni nach langer, schwerer Krankheit im Alter von
79 Jahren sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Friedrich Roller , Marlinsmoos
Marie Roller . Martinsmoos
Gottlteb Roller mit Familie , Martinsmoos

Beerdigung Samstag , den 24 . Juni , 13 .30 Uhr.

„Gkünsr S»am ' - Uektrvlsl«
Laiusisg 19 .30. 8oaotsg 15 .30 und 19 .30 llk/

Ms
llia llta -kilw mit jsnriv fugo , IVillv bi-itsL , Viktor ZtasI,

Hilde v . 8tolr , llsns Lrsussvsitsr
Zpiellsltuoz : Osorg fscobv.

Io diesem pkoatssttsck kelteren Ilkn-kilmvirä das V/uasck-
bild einer idealen Oattin dardl fsan ^ fugo beraabsrnds
IVirklickkeit . — Das ist vokl dis sökarrnantssts Komö¬

die um Liebe und Lke seit langem!

I Akvek>« n »cltisu . sugendlicks sind nickt ragslssssa.

Gute

zmn Ausmrlken , verkauft
Zu erfragen in der Geschäfts?),
ds. Bl.

Kirchliche Nachrichten
Samstag , 24. Juni . 20 . 18 Uhr
im Latherfaal : Frauevstunde
für die eogl . Frauen von
Stuttgart zus . mit Frau Ernst
aus Stuttgart.
Trömbach: 10 Uhr Kindrr-

gottesdienst.
14 Uhr Gottesdienst.

! ,-v . e : . vieoreren, vre vlsyer vom ^ uzrierror verichonr ge>
! blieben sind , taucht immer wieder die Frage auf, wie man sich i
i im Ernstfälle am richtigsten anzuziehen und was man mitzu - ^
^ nehmen habe. Dazu muß man sich erst einmal darüber klar j
: werden, wogegen .man anzukümpfen hat ; dann erst kann die
! Frage der Kleidung und des Gepäcks entschieden werden . In

Betracht gezogen werden müssen Feuer, . Qualm , Schutt , sowie '
die Möglichkeit, verschüttet zu werden.

Um gegen Feuer ankümpsen zu können, braucht man prak-
: tische Kleidung aus festen Stoffen . Für Frauen sind Hosen an - -
! zuraien , die weniger leicht Feuer fangen und beim Löschen
! weniger behindern als Röcke. Unerläßlich ist ein festes Kopftuch,

das die Haare verdeckt . Ebenso ziehe man die festesten Schuhs
, an , die man im Besitz hat , da sie durch das Laufen über Geröll -
! und Schutt sehr beansprucht werden. Lederhandschuhe schützen die
! Hände. Wer eine Autobrille besitzt, hängt sie für alle Fälle um
? den Hals . Damit ist Schutz gegen die zweite Gefahrenquelle,
! den Rauch und Schuttqualm , gegeben. Gelangen Fremdkörper
! ins Auge, so ist man in allem behindert . Selbstredend braucht
§ man warme Kleidung , auch im Sommer , denn die Nächte, die
> etwa unter freiem Himmel verbracht werden müssen , sind
? empfindlich kühl , zumal man bei Aufregungen besonders fröstelt.

In erreichbarer Nähe — etwa in die Manteltasche — gehört ein
Tuch , das in Wasser getaucht werden kann, um den Mund ge¬
bunden wird , um den Einfluß des Qualms auf die Atmungs¬
organe zu schwächen. Es muß so lang sein, daß man es bequem
am Hinterkopf zusammenbindsn kann. Besser ist ein Schwämmchen
in einer Binde.

Das wäre das wichtigste , was an Kleidung zu beachten ist.
Und nun zum Gepäck. Da unterscheidet man Handgepäck und

Raumgepäck. Kleine , leicht transportable Gepäckstücke — höch-
^ stens je Person zwei Stück — müssen folgendes bergen : Geld,
, Dokumente, Lebensmittelkarten , Sparkassenbuch, eine Kerze,
j Streichhölzer , etwas Eßbares (Brot , Keks ) , ein Eßbesteck, Ver-
> bandzeug. Ist noch Platz vorhanden , ohne daß dieses Gepäck zu

schwer wird , so können noch andere notwendige Dinge wie etwas
Wäsche hinzugelegt werden . Vom Lüftterror betroffene Volks¬

genossen wissen , daß zum Abtransport die Behältnisse am prak¬
tischsten sind , die man auf den Rücken nehmen kann, also Ruck¬
säcke, Buckelkörbe und dergleichen. Notfalls findet man die Decke
die man unbedingt braucht, an den Ecken zu einem Bündel zu¬
sammen, um darin das Wichtigste auf dem Rücken davontragey
zu können. Um noch einmal auf die Decke zurückzukommen : Jede
Person soll nach Möglichkeit eine solche bei sich haben, denn
wenn man durch die Flammen laufen muß, so mutz die Decke
die man vorher in Wasser tauchte, in nassem Zustand über Kopf
und Körper geworfen werden , um den Flammen möglichst wenig
Gelegenheit zu geben, sich sestzusetzen.

Für den Fall , daß die Eingänge zum Luftschutzraum vorüber¬
gehend zugeschüttet sind und man mit einem längeren Aufent¬
halt rechnen muß, braucht man etwas zur Stärkung , zum Esse«
und zum Trinken . Auch mutz aus diesem Grunde das im Keller
deponierte größere Gepäck fest verpackt sein , damit man es später
unbeschadet über Schutt und Geröll herausbringen kann . Be.
kanntlich sehen Koffer im allgemeinen sich untereinander ähnlich-
find sie mit Schutt und Sand bestreut, so kann man sie noch
weniger voneinander unterscheiden. Daher ist ein Namensschild
notwendig , und für etwaige Streitfälle soll man auch im Koffer
selbst seine volle Anschrift vermerken, z . V . im Kofferdeckel.
Aber das ist ja schon das Räumgepäck. Dieses muß von allem
etwas enthalten — nicht etwa ein Dutzend Handtücher, dafür

^
aber kein Kopfkissen , kein Bettlaken . Am besten für jede Perso»
von jedem notwendigen Gegenstand ein Stück: Ein Paar !
Strümpfe , ein Hemd, eine Hose, ein Kleid , ein Handtuch , ei»
Paar Schuhe und so fort . Erst wenn die notwendigsten Dinge
für jeden einzelnen untergebracht sind , kann man ans Retten
mehrerer Gegenstände denken.

Es ist übrigens ein Ratschlag, der sich in der Praxis als un¬
bedingt richtig erwiesen hat , nicht zu übersehen : Man hebe nicht
rlles in der eigenen Wohnung auf . Möglichst bringe man eine
Küste oder einen Koffer an einem anderen Ort unter , bei Ver»
vandten , Bekannten , aus dem Lande , in einer anderen Gegend,
vaß alles gleichzeitig zerstört wird , ist mehr als unwahrscheinlich.

Ltverlochen , Kr . Aalen . (Rüstiger Dorfältester .) Der
älteste Einwohner Oberkochens, Josef Brandstetter , feierte dieser
Tage seinen 93. Geburtstag . Der Jubilar ist noch sehr rüstig
and verrichtet heute noch leichtere Haus - und Gartenarbeiten.

Weinsberg , Kr . Heilbronn . (Vorbildliche Spende .) An¬
läßlich ihres 25jährigen Betriebsjubilänms spendete eine Weins¬
berger Firma der NS .-Volkswohlfahrt 6000 RM . Außerdem
hat die Gefolgschaft des Betriebes - auf den alljährlichen Be¬
triebsausflug verzichtet und die Firma hatte den dafür an¬
fallenden Betrag von 4430 RM . als Spende dem Deutschen
Roten Kreuz übergeben.

Ulm. (5 0 Gramm Tabak - drei Monate Eefäng-
n i s .) Ein ausländischer Arbeiter hatte aus einem beschädigten
Paket aus dem Eüterbahnhof lllm ein Päckchen Tabak entnom¬
men . Da die Diebstähle durch ausländische Arbeiter sich in de,
letzten Zeit häuften , hatte das Amtsgericht Ulm eine exem-
Mrische Bestrafung für notwendig gehalten . Der Angeklagt«
vurde zu drei Monaten Gesägnis verurteilt.

! Mm . (Diebstahl .) Ein Gefolgschaftsmitglied in einem
! lllmer Betrieb hatte seine Vertrauensstellung dadurch miß-
> braucht , indem er größere Mengen der ihm zur Betreuung
> übertragenen Fleischkonseroen und Schnaps beiseite schaffte uni
! mit anderen Betriebsangehörigen verbranchie. Der bisher nicht
! vorbestrafte Angeklagte wurde vom Amtsgericht Ulm zu sechs
: Monaten Gefägnis verurteilt ; auch die Hehler wurden bestraft
!. Kempten . (Ertrunken .) In Buchenberg fiel der vier Jahr«

tlte Sohn der Familie Eilsnlohr in den Feuerlöschteich und sr-
rank . Sofort angefteMr WiederbelebunKsvermchr Hütchen ck»«
brfolg.

Düngung der Obstbiiume und Beerensträucher im Sommer
Nicht alle Obstbäume zeigen Heuer einen Fruchtbehang und doch

sind es viele , die trotz vorjährigen Vollertrags auch Heuer wieder
? guten Ansatz haben. Solche Bäume werden stark erschöpft, wenn
? sie nicht gut ernährt sind , besonders wenn sie in Grasboden stehen,
? Im Grasland leiden die Bäume allgemein unter Wassermangel im
! Sommer , deshalb wird bet Sommerdüngung immer eine güte
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Wirkung für das laufende und für das kommende Jahr er¬
zielt , wenn diese flüssig verabreicht wird . Der Wasserbedarf der
Obstgehölze ist groß, Nährstoffe werden nur in bestimmter wäß¬
riger Lösung ausgenommenvon den Wurzeln . Die flüssige Düngung ^
ist deshalb im Sommer vorzuziehen . Es eignen sich dazu alle !
Düngesalze , die wasserlöslich sind wie : Kalksalpeter, Kalkammon-
salpeter , Natronsalpeter , Nitrophoska ; natürlich ist auch Etallgiille ?
gut verwendbar . Die Düngung ist umso wirksamer, je feuchter !
der Boden ist. Von den genannten Düngesalzen, sind 3—5 kg
für 100 Liter Wasser nötig . Hievon sollte jeder früchtbehangene
Baum je nach Größe 20 — 50 Liter erhalten. Stärkere Gaben
können sich ungünstig auswirken . Gedüngt wird die Fläche unter den
äußeren Astspitzen. Dies sollte aber bis 10. Juli beendet sein.
Spätere Düngung ist nicht ratsam, da dann die Holzrekfe unter
Umständen verzögert wird , was wiederum zu Frostschäden führen
kann , wenn frühe Fröste im Herbst eintreten. Ein praktisches
Instrument ist die Düngelanze. Sie wird an der Baumspritze
statt des Spritzrohrs angeschraubt und unter der Kronentraufe in
Abständen von 1 Vs M 20 cm tief in den Boden eingeführt und
die Düngerlösung unter dem Druck der Baumspritze so in den
Boden gebracht. Dies hat den Vorzug , daß sich die Flüssigkeit
durch den Druck weit im Boden verteilt und ausschließlich den
Wurzeln der Bäume zugeführt wird . Die Unterkultur nimmt
dadurch wenig weg . Beerensträucher werden ebenso behandelt.
So werden die besten Erfolge erzielt . Jedenfalls ist sehr wichtig,
diejenigen Bäume , die jetzt guten Behang auswetsen , auch gut mit
Nährstoffen zu versehen . Alle übrigen Pflegemaßnahmen kommen

! nur bei richtiger genügender Ernährung zur Geltung.
Kreisbaumwart Walz-Nagold

Gestorben
Haiterbach - Schietingen: Eugen Schuon , 26 I . . Wild-

berg: Georg Röhm , Landwirt , 69I . ; Dobel: KarlIäck , 78I.

^ B >o» v»orttlch für den gesamten Inhalt : Dieter Laak la Alteastelg.
L»d» tgLiMk. Drack u. Verlag : Vuchdrurkerel Lauk. Dltenstelg. 3 . 3t . Prrl »llPeTk!
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Morgen von V»8 Uhr ab
aus der Freibank schönes

Kuhfleisch
gegen halbe Marken , das Psd.
zu 70 Pfg.

Suche driugeud zwei

Bettröfle
(Sprungfeder) , 1 X 2 m , evll.
Tausch gegen schwarzen Anzug
Zu erfr . in der Geschästsst.

Eineschöne , schwere , 27 Wo¬
chen trächtige

hat zu verkaufen
Fritz Großhans . Spielberg

Ein l4 Monat ' altes
Einstell-
Rind

setzt dem Verkauf aus
Georg Kolmbach

Martiusmoos
Setz« ein 15 Monate altes

von guter Abstammung dem
Verkauf aus
Wilh . Kuhn. Göttelfirrgk»

guter Abstammung dem
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